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3n ber QBmternacpt.
©s roäcpft oie! 33rof in ber ÏGinternacpt, Unb bauest bie Ptßelt bir öb unb leer,
QBeil unter bem Scpnee frifcp grünet bie 6aat; Unb ftnb bie Sage bir raut) unb fermer,
Srft roenn im Seipge bie Sonne lacpt, Sei (iitl unb pabe bee Sßanbele ad>t :

Spürff bu, mas ©utes ber Sßinter tat. — ©s roäcpft niet 53rot in ber ttßinternacpt.

(£5 î)eitigs ^piä^Ii
g. JH. Keßer.

Stûii Siran

2Bon i no jonc rächte ©pnüttiBiteB gfi bi, pet
mi ber Natter eiixifet) gtoeett unb gfait: „Segg
bi meibelig a. ïDcer gange neunten âne." S bi
öpum fiarat gftanbe, nimmt er mi fcpo bi ber

tpaub unb gopt mit mer but'ë ®otf. 'S ifcp no
ftüep bor Sag gfi, me Cjct gfeigen eïeië 33ci

tröffe. Stumme ber SBäcptet ifet) mit fpm
tpooggeleiterti umniegftopft, pet ië b'Qpt a»

glneufcpt itnb bragpänft: „SD^e cpa bän'f ab»

töfepe. ®ir inärbet ber SSäg opni bie finbe."
®ermit geigt er uff b'Satärnen unb fteHt 'S

Seiterti a. „So", fait ber Statter, „toäge ber

tpeiteri, too ufg bpne Sarnpe türmt, cpönnt men
einetoäg no neë 33ei bräche." „Stinmel toemmen
Öl a ber ©pappe pet", git ber SMcpter grugg
unb täcptet. Itnb mir ft) topterë.

Uff be Statten ifd) eë Sau gtäge, me pätt
fcpiet cpönne babe brin. Unb im SBeiperacpet,

too gfäge ber gang SKergen uê gtoäfferet toirb,
pet eine b' ©ägefe gtoept. „3sfcp'§ fi feertoärt?"

fait ber SSatter guen im. ,,©ë muefg. S ber

Stot frifgt ber Sitfel fliege." „Stimmet pane

ipa'ê eê ieg, pe?" „gtplig, frplig! Stumme fett
ecplp ntepr am ©fepir Blpbe." ®ermit fp mer i

SBäg epo, too Bim Stätfcppüttti bitten uff e (Spill»

pof gopt.
SJier pei'ë ©ätter ufgmacpt. '§ pet gpret toie

täp, '» ifdp eint gang i b' S3ei gfapre. Unb bie

feptoatge Sanne, too a ber ©pittpofnmt ftönbe,
pei eim efo atig agluegt, grab loie toentt fi
Inötte feige : ,,2Baë toeit bit glue bo? Unb gne
beer Qpt?"

^eg mit fp einetoäg pneu unb ttäBeit attire
©ptitge bure gum ©tab, too g'pinberfept a ber
SKur tpt. ®ört fp liter aBegcpniinbtet unb pei
cë ©prängti, too ber Matter im fflerftecfte tang
bor Sag up ©uggerBIüemli gmacpt pet, a 'ë

©ptiig gpänft. ,,'ë ifcp nit grab äptra", pet er
gfait, too mer ufgftanbe fp, „afiet fi pet fen
attelupl gar gärn gpa, b'SJtueter." Unb loon i
toitt lucgc, loie bie ÜSIüeiuft gfämeBunbe fp,
macpt er no: „So'ë fp, cpittnnt ieg! SBeifcp, '§
ifcp mttnme SMttebropt."

SJier pei Beb no einifcp grugg=glttegt, unb too

gott SKeper.

met buffe gfi fp, pet mi ber Siatter toibet a Der

tpanb gno. ©ë pet mi buntt, er titei gittere.
®o fait er efo mir uiit bir uiit: ,,©ê peitigë
Sßläpti...", unb faprt mer bur 'ë tpoor. 3 Irteg
in a, toött ôppië fäge. StBer ät pet afo Scpritt
nep, i pa müeffe Beiucrte loaë g ifdp loaë pefcp,

afg i ulimine nop cpo Bi. Seg too met toiber

gege 'ê ®orf gue tpönre, giiggetet grab b'@un=

lien über 'ê ©gg ie, i be Stätte Brenne b'Siecp»

ter, unb alIBott dpöme Sût berpar, bo ttfe, bort

ttfe... fepiet urne jeblnöbe SJÏifcptftoif umtuen
ifcp eine gcpnuïlet.

©ë tgopr, gtoeu fp berbogloffe toie eine, too

pinber frönbi ©priefi ifcp unb ber SBammert
erlieft. 3 pa uff De lange ScpuetBänfe fcpo ber

britt ober biert ^ofelabe bitregtipfet. ®o ber»

gettt iê einifcp b'Seprerin bout SJtofi. Si pet'ë
berftanbe, ©fcpitt)te g'bergette, i pa mänggiftp
bän'ft, bie cpôun'ë loie'ë ©rofi. SIBer efo loie
beitti boni SJtofi pet fi no teint aneBrocpt! SSÏe

pet gang briitne glaBt, unb i muefg fäge, i pa
epum troue g'fcpnufe, too fi fait: „Uff eine SBärg

pet er cut Siebgott fp Stimm gpört. ®er SKofi
ifcp erat ergege gioffe. Qiep bpni Scpitep ab

pet ber SieBgoii gfait."
3 pa nümme gloiifgt, tooit i Bi, 'ë ifcp mer

gang atig loorbe. Hub itnber e SSant längen
unb a be Scpuepne nefcptlen ifcp eië gfi! S pa
numme no gpört: ,,®afcp peitigë Sanb!" Unb
i loeifg nit loie, unbereinifcp gfpitren i, loie mi
ber Matter a ber tpanb nimmt unb gfep, toie
mir gloe gege ©pittpof ufe laufe, uff'ë ©raB bo
ber SJÎueter. ,,@ë peitigë ifttäpti," broptet'ë
mer ufe.

©ine taept. ^ fepiefgen uf, loie loenn i oppië
Sâôfië gmaipi pätt. llnb atteë fot a pfitpfe. ®o
cpunnt b'Seprerin uff mi gue: „ÏSaê git'ë bo?!"

(pa nit ftploäpe. $an i ne Scpnuer um c

,Çatë limine? 'ë Stugeloaffer (punnt mer
Unb ber gang Sag pan i müeffe brabän'fe...

unb Bi g'DBen uff e ©pittpof ufe. Unberiin
©(pürgli pan i neê ©prängti gpa, loon i nop
ber Scpitel ufg ©petteneBIueme gfämebäfcpelet pa.

Scpiiiicp Bin i bur'ë ®orf bure. ÎSemmer

F. W. Weber: In der Winternacht, — Traugott Meyers „Es heiligs Plntzti" >«!t

In der Winternacht.
Es wächst viel Brot in der Winternacht, Und däucht die Welt dir öd und leer,
Weil unter dem Schnee frisch grünet die Saat; Und sind die Tage dir rauh und schwer,

Erst wenn im Lenze die Sonne lacht. Sei still und habe des Wandels acht:
Spürst du, was Gutes der Winter tat. — Es wächst viel Brot in der Winternacht.

Es heiligs Plätzli
F. W. Weber.

Von Trau

Won i no sone rächte Chnüllibueb gsi bi, het
ini der Natter einisch gweckt und gsait: „Legg
di weidelig a. Bier gange neuinen ane." I bi
chunt barat gstande, ninnnt er ini scho bi der

Hand und goht niit nier bur's Dorf, 's isch no
früeh vor Tag gsi, ine het zsägen ekeis Bei
tröffe. Nuinme der Wächter isch mit syni
Hooggeleiterli ummegstopft, het is d'Zyt a-

gweuscht uiid draghänkt: „Me cha dank ab-

lösche. Dir ivärdet der Wäg ohni die finde."
Derm it zeigt er uff d'Latärnen und stellt 'S

Leiterli a. „Jo", sait der Natter, „iväge der

Heiteri, wo uß dyne Lampe rünnt, chöunt men
eineiväg no nes Bei bräche." „Nmmel weimuen
Öl a der Chappe het", git der Wächter zrugg
und lächlet. Und mir sy Misters.

Uff de Matten isch es Tau gläge, me hätt
schier chönne bade drin. Und im Weiheracher,
ivo zsäge der ganz Merzen us gwässeret wird,
het eine d' Sägese givetzt. „Jsch's si dcrwärt?"
sait der Natter zuen im. „Es inueß. I der

Not frißt der Tüfel Fliege." „Äminel haue

cha's es iez, he?" „Frylig, frylig! Nuinme sett

echlh mehr ain Gschir blybe." Dermit sy mer i

Wäg cho, wo bim Rätschhüttli duren uff e Ehill-
Hof goht.

Mer hei's Gätter ufgmacht. 's het gyxet wie
lätz, 's isch eim ganz i d' Bei gfahre. Und die

schwarze Tanne, ivo a der Chillhofmur stände,

hei eim eso arig agluegt, grad ivie wenn si

wötte säge: „Was weit dir zwe do? Uiid zue
deer Zyt?"

Iez mir sh eineiväg ynen und nüben allne
Chrüze dure zuin Grab, wo z'hinderscht a der

Mur lyt. Dort sy mer abegchnündlet uiid hei
es Chränzli, ivo der Natter im Versteckte lang
vor Tag uß Guggerblüemli gmacht het, a 's
Chrüz ghänkt. „'s isch nit grad äxtra", het er
gsait, ivo iuer ufgstande sy, „aber si het sen

allewyl gar gärn gha, d'ZNueter." Und Won i
will luege, ivie die Blüemli zsämebunde sy,
macht er no: „Lo's sy, chumm iez! Weisch, 's
isch numme Wälledrolst."

Mer hei bed no einisch zrugg-gluegt, uiid wo

gott Meyer.

mer dusse gsi sy, het mi der Natter wider a ber

Hand gno. Es het mi dunkt, er tiiei zitiere.
Do sait er eso nur mit dir mit: „Es heiligs
Pläisti...", und fahrt mer dur 's Hoor. I lueg
iu a, wött öppis säge. Aber är het afa Schritt
neh, i ha müesse beinerle was gisch was hesch,

aß i numme noh cho bi. Iez ivo mer wider
gege 's Darf zue chôme, güggelet grad d'Sun-
neu über 's Egg ie, i de Ställe brenne d'Liech-
ter, und allbott chôme Lüt derhar, do use, dört
use... schier ume jedwäde Ntischtstock ummen
isch eiue gchrucklet.

Es Johr, ziveu sy dervogloffe wie eine, wo
hinder frönbi Chriesi isch und der Bammert
erlickt. I ha uff de lange Schuelbünke scho der

dritt oder viert Hoselade duregripset. Da ver-
zellt is einisch d'Lehrerin voni Mosi. Si het's
verstände, Gschichte z'verzelle, i ha mänggisch
dänkt, die chônn's ivie's Grosi. Aber eso wie
deini vom Most het si no keim anebrocht! Me
het ganz drinne gläbt, uiid i mueß säge, i ha
chuin troue z'schnufe, wo si sait: „Uff eine Bärg
het er em Liebgott sy Stimm ghört. Der Mosi
isch eren ergege gloffe. Zieh dyni Schueh ab!

het der Liebgatt gsait."

I ha nüimne gwüßt, ivon i bi, 's isch mer
ganz arig Morde. Und under e Bank längen
und a de Schuehne neschtlen isch eis gsi! I ha
numme no ghört: „Dasch heiligs Land!" Und
i weiß nit wie, undereinisch gspüren i, wie mi
der Natter a der Hand nimmt und gseh, wie
mir zwe gege Chillhof use laufe, uff's Grab vo
der Mueter. „Es heiligs Pläisti," drohtet's
mer use.

Eine lacht. I schießen uf, wie wenn i öppis
Bösis ginacht hätt. Und alles sot a pfupfe. Do
chunnt d'Lehrerin uff mi zue: „Was git's do?!"

I cha nit schwätze. Hai: i ne Schmier um c

Hals umme? 's Augewasser chunnt mer
Und der ganz Tag han i müesse dradänke...

und bi z'Oben uff e Chillhof use. Underim
Schürzli han i lies Chräiizli gha, ivon i noh
der Schuel uß Ehetteneblueme zsämebäschelet ha.

Schüüch bin i dur's Dorf dure. Wemmer
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einen i b'Sîeecpi cpo ifcp, Bin i ofo ffringe. S
pa ï)alt Stitgfcpt gpa, er cpönnt mi froge, toaë i

nuiII.
3eg 6i öer Mainte näBitit ©pitlpofgätter pan i

b'©cpuep aBgoge, Bi berno gneögdjt, Blpbe ftop,
foeitit ôppië grüiifcpelet pet, pa tote ber ©äpl 'ë
©prängli itff'ë ©raB gleit, Bi ufe, i b'Scpuep, e

paar ©epritt gfprititge... unb pa at£i ©preft
gfämegno, afg titer joo nienter itiii anter'f, toeitn
i i'B ©orf d^öm

Öppe neë fgopr fpoter pan i toiber einifcp 'ë
©fpep erläBt. ipiit muefg i gtoor fepier laöpen
üBer bie ©fepiept, aber i toeifg nuntnte no g'gitet,
afg fi fälBi für mi ne SBärt gpa pet, e

Sßärt toie b'Sfdpicpt bom SCcofi fälBer. ©i bräipt
fi nänitig um eë ©püitg'eli, bie ©fepiept, itnb
gtoor um 'B lieBfcpt, toon i gpa pa!

Stlfo, i pa mpni ©piingel i Saumgartc glo,
afg eue toiber einifcp gpörig cpönn mifepten unb
ufepupe. © jebmäben ifep uff eigeni $ufcpt be

SÖeipcfäcfteit unb Stirefappe nop. $se§ ber
Soggi, tooit i am gärrtfdpte gpa pa, pet fi g'topt
ufe trout. @r ifep gang i'ë fRöfgliB 9tai pinbete.
3toeunifcp pan in toiber biiretrait. ®o Bin i i

©epopf go b'©pifcptc pupe. Hub toon i toiber
gang go luege, pet in ber fftolf, 'B 3îôfglië 3taitgi=
punb, berbogfdpieiït. S Bin im nopgfprunge
toaë gifcp unb toaê pefep. SIBer'ë tfcp g'fpot gfi.
Slip Soggi pet fcpo nümme gläbt. © SBuet ifep
üBer nti epo, i pätt ber 3Mf pigmaept, toenn er
mer i b'^änb gloffe toeer. © paar Sag pan im
ufpafgt, mit eine SMUeBängel i ber tpanb. Itnb
tote toenn er'§ nierfti, atteint)! ifep et mer ttë=

griitftpt. fprplig, mp SBuet pet fi nie gang g'
Sîobe glo, fiiê uff e pütige Sag nit. 3 dpa 110 ieg
bei ©orte ipünb ait fcpmöde.

©m fgoggi pan i aber berno mit ein ©parfcpt=
päueli neë ©raB gntaept, gmittë unberim @ulb=

rägeBaum. 2Bo Daê ferig ifep, gang i mit em
Stattet fpm SBaijeaett go Söeipefäcften uëftâcpe,
tue feit uff'ê ©rebli feigen unb reiepe ne ©ont
Doit ©title für fe. llnb jebeëntol, toenn i ôppië
a baut ipüBeli gfepuefepteret pa, eë ©prügli bruf=
gfteift, ober up SBpbli ne <pag brum gmatpt,
ober toettn i mtmute näBebitre bi, ifcp'ê mer eë

Speprli gang eigetig toorbe. Itnb 'ë pet öppe
neë §IugeBIic!Ii cpönne gee, toon i fcpier träumt
pa: ©er Stattet ltäpm mi toiber a ber tpanb
unb i gfpitr, toie fi gitteret... unb fcpo riiffcpt'B
mer ufe: ,,©ë peitigë ißläpli '..."

S Bi grôfger toorben unb pa mept uff em
ßärnte gpa aë uff ber ©ti'flui. llnb jebe Sag

toeer üerlore gfi, mon i nit eë ©algeftiiifli uè=
gpeeft pätt. SBie ine'ê palt pet i bene fgopre:
Site muefg grülget unb Bafdpget pa, b'Spraft
niitefg nie cpönne geigen urtb uBprößte, cpurgum,
me toitt e regeltäcpte „ipelb" fp. Site toatpft,
opni afg ine'ê toeifg, gang füferlig i'B ißfleglett
pne, too me numine grertb pet, toenn atteë
brunber itttb brüber gopt. Site fepäint fi, 110

ôppië unberim Skufcpttuedp g'pa, too ber aitber
a'B ©müet epömtti mapne, itnb toeutme Po eim
toeifg, afg er ito ©titube pet, toon im '§ 2Iuge=
toaffer dpa cpo, fo ifep er fotoiefo gtiferet. Site fait
int „SJfaitli" unb nimmt in für e ©aep, too nïî
im gringföpten ôppië loiggt, unb fcprpB er ieg
berno bie Befcpten Itffäi? itnb pätt er'ë Qûgnië
Polt Inter @ië!

S beer Qpt ifcp'ê nti nie rnep adpo, mit eine
©prängli uff e ©pitlpof g' bpepe, ober a SOtofi
g'bânïe, ober ein Soggi iteê neuê ©prügli g'=

giniBete. 'ë ifep grab gfi, toie toenn i 'êSpätg
mit aÏÏem, loo brum itnb bra pangt, Perlore
pätt.

©0 epumnt i aë Sldptgäpjeprigen einifcp ttff'ê
Stiitli, üBermüetig toie neë ©putfepi, too men
a'B erfept SJcergefüntteli lot. fo a jitcpggeii
unb finge, fgeg toon i fo gege'ë ©änfmol gue
laufe, bo ftpgt ôppië ttf immer inn, ftpgt unb
ftpgt, alt pöcper, all fterïer. fg mue^ fcplucfe.
StBer 'B trait nüt ab, toaepfe tuet'ë, mit e jeb=
toäbim ©epritt jotoott. Itnb toien i au a be

©ratoatte giep uitb rangge, 'ë ifep nonemol für
b'fDtüB. S toirbeit änrfdpt, fo: ärnfept! llnb toon
i fo unber ber Sanne liggeit unb über bie
Statte luegen unb über e @ee uff e Rimmel, bo
ftpge toeiffgott ©ibanïen uf, tief uitbenue cpöme

fi... unb ôppië immer inne perripfet, Perrpfjt
ipie neë ©eil: fpaben um fpabe, ©trangen um
©trange. $ Bi toiber e SlrteB, Bi toie beinifcp,
toon ië b'Seprerin Pont Slîofi bergettt pet, ober
toon i mp Soggi Biärbiget pa.

S gfep beini fDîaitnc Por ammer, too bo
enanbet b'^änb gee pei: fi toôtte 'ê SäBe lo für
frei g'fp, fi toötte gfämepa toie Shuteber. llnb
ctrig! Slit ber Scatter ftopt Bp neue, ftopt poor*
glpcplig bo, toie too mer uff e ©pittpof fp, uitb
ieg gfpitr i toiber fp ipanb, gfptir, toie fi git=
teret. Spë tpunnt 'B nter ufe: ,,@B peiligë
Pgili..."

©pöter Bin i uff b'Ufeitau cpo. ^ pa cpitrg
Porpär gläfe, toie ber Ipitfte bo anen iftp, afg er
no tte paar rüejigi ©titube peig, ber tpitffe, too

fp letfcpi ©cpitttf bragee pet, afg '§ fpin Sfolcp

Traugott Meyer: „Es-.heilig? Plätzli".1V0

einen i d'Neechi cho isch, bin i afo springe. I
ha halt Angscht gha, er chännt nti frage, was i

wäll.
Jez bi der Taniie näbiin Chillhofgätter han i

d'Schueh abzage, bi derna yiiedycht, blybe stah,
wenn öppis grüüschelet het, ha wie der Hähl 's
ChränZli uff's Grab gleit, bi use, i d'Schueh, e

Paar Schritt gsprnnge... und ha alli Ehrest
zsämegna, aß mer jaa niemer ltüt anierk, wenn
i i's Darf chöm

Öppe tws Jahr später han i wider einisch 's
Glych erlabt. Hüt mneß i zwar schier lachen
über die Gschicht, aber i weiß numine na z'guet,
aß si sälbi Zyt für mi ne Wärt gha het, e

Wärt lvie d'Gschicht voni Mast sälber. Si dräiht
si tiäitilig mit es Chüngeli, die Gschicht, und
zwar um 's liebscht, ivatt i gha ha!

Alsa, i ha myni Chüngel i Baumgarte glo,
aß ene lvider einisch ghörig chänn inischten uiid
useputze. E jedlväden isch uff eigeni Fuscht de

Weihefäckten uiid Bärelappe nah. Jez der
Jaggi, wan i am gärnschtc gha ha, het si z'wyt
use traut. Er isch ganz i's Rößlis Rai hindere.
Zweunisch hait in lvider vüretrait. Da bin i i

Schöpf go d'Chischte putze. Und wait i wider
gang go luege, het in der Ralf, 's Rößlis Rauzi-
Hund, dervagschleikt. I bin im nohgfprunge
was gisch und was hesch. Aber's isch z'spat gsi.
My Jaggi het scho nümme gläbt. E Wuet isch

über mi cho, i hätt der Rolf higmacht, wenn er
mer i d'Händ glaffe weer. E Paar Tag han im
ufpaßt, mit eme Wällebängel i der Hand. Und
wie wenn er's merkti, allelvyl isch er mer us-
grütscht. Frylig, my Wuet het si nie ganz z'
Bade glo, bis uff e hütige Tag nit. I cha na iez
dei Sorte Hünd nit schmöcke.

Em Joggi han i aber derno mit em Charscht-
häueli nes Grab gmacht, zniitts underim Guld-
rägebauni. Wo das ferig isch, gang i mit em
Batter shin Baijenett ga Weihefäckten usstäche,
tue sen uff's Grebli setzen und reiche ne Gorn
voll Gülle für se. Und jedesmal, wenn i öppis
a däin Hübeli gschueschteret ha, es Chrüzli druf-
gsteckt, oder uß Wydli ne Hag drum gmacht,
oder wenn i numme näbedure bi, isch's mer es

Chehrli ganz eigelig worde. Und 's het öppe
nes Augeblickli chönne gee, won i schier träumt
ha: Der Batter nähin mi wider a der Hand
uiid i gspür, wie si zitteret... und scha rütscht's
mer use: „Es heiligs Plätzli..."
I bi größer worden und ha mehr uff em

Lärme gha as uff der Stillni. Und jede Tag

weer verlöre gsi, wan i nit es Galgeftückli us-
gheckt hätt. Wie me's halt het i dene Jahre:
Nie mueß grülzet und baschget ha, d'Chrast
mueß me chönne zeigen und usproble, churzum,
me lvill e regelrächte „Held" fy. Me wachst,
ahni aß me's weiß, ganz süferlig i's Pflegten
yne, wo me numine Freud het, wenn alles
drunder und drüber gaht. Me schämt si, na
öppis underim Brnschttuech z'ha, wo der ander
a's Gmüet chöiinti mahne, uiid wemine vo eim
lveiß, aß er na Stunde het, wan im 's Auge-
Wasser cha cho, so isch er sowieso gliferet. Me sait
im „Maitli" mid nimmt in für e Sach, wo nrt
im gringschten öppis wiggt, und schryb er iez
derna die beschien Ufsätz und hätt er's Zügnis
voll luter Eis!

I deer Zyt isch's mi iiie meh acha, mit eme
Chränzli uff e Chillhaf z' dyche, oder a Masi
z'dänke, oder em Joggi nes neus Chrüzli z'-
ziinbere. 's isch grad gsi, wie wenn i 's Härz
mit alleui, wo drum und dra hangt, Verlöre
hätt.

Do chumm i as Achtzähjehrigen einisch uff's
Rütli, überinüetig wie nes Chutschi, wo men
a's erscht Merzesünneli lot. I fo a juchzgen
mid singe. Jez wan i so gege's Dänkmol zue
laufe, do ftygt öppis rrf immer inn, stygt und
stygt, all höcher, all sterker. I mueß schlucke.
Aber 's trait nüt ab, wachse tuet's, mit e jed-
wädini Schritt jowoll. Und Wien i au a de

Grawatte zieh uiid raiigge, 's isch nonemol für
d'Müs. I wirden änrscht, jo: ärnscht! Und Won
i so under der Tanne liggen und über die
Matte luegen und über e See uff e Himmel, da
styge Weißgott Gidanken uf, tief undenue chöine
si... und öppis immer inne verripset, verryßt
lvie nes Seil: Faden um Fade, Strängen um
Strange. I bi wider e Bueb, bi wie deinisch,
wan is d'Lehrerin vom Masi verzellt het, oder
won i my Joggi biärdiget ha.

I gseh deini Manne vor ammer, ivo da
enander d'Händ gee hei: si wölle 's Labe la für
frei z'sy, si wölle zsämeha wie Brüeder. Und
arig! Au der Batter staht by neue, stoht hoor-
glychlig da, lvie wo mer uff e Chillhof sh, und
iez gspür i wider sy Hand, gspür, wie si zit-
teret. Lys chuiint 's mer use: „Es heiligs
Plätzli..."

Spöter bin i uff d'Usenau cho. I ha churz

varhär gläse, wie der Hutte do anen isch, aß er
na ne paar rüejigi Stunde heig, der Hutte, wo
sy letscht Schnuf dragee het, aß 's sym Balch
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beffcr goiifli unb too bettoögc gfägen eïei fcponen
Stugcbticf g£ja pet 'g StiBcit ug.

SBon i efo barn SJÎa nopftubiere, ifcp öppig
unbeitue djo, alt topter ue, unb 'g pet int gletfcpt
gang gfüHt. ©fo mir uüt bit niit berttoütfdji'g
mer: „©g peitigg ißlctßli". fgebtoiibe Saum ïjet
mi Éjetlig bitn'ft unb i pa mi fdpier gfcpüücpt,
nummen uff e ©ragpatnt g'trampe.

Qfiber ifdj emchtggg Bachab, ffîo men ane=
dfmtnt, muefj me gfep, aß aïïeê eg anberê ©ficEjt
macpi ag ftüepner. Sigrpflig! Sie Iitegt bie
Sacp au mit anbeten Slitgen a, toil me gmittg
i bet SIrBet inné ftopt, unb (Sorgen an eint ane
djômé, ©orge, too me fo ag e @pting=i=b'3ßält
ni gepennt pet.

SÏBet einetoäg, i mttefg jage, aß i 'g £ätg ail
no Oppen off Ija für eg peitigg fßläßli. grptig,
püt brucp i bettocige nümmen an eg Sjttaörtli
g'gop. ©puntnten i neumen ane, toon i toeiß,
bo toopnt.e SftBntfcp, too gfcpafft unb glitte pet,

ifcp's met jebegmot, bet Satter näpm mi a bet
£>anb. S gfpür, toie ft gitteret. Unb buffen
ifdj'g: ,,©g peiligg ißlcißti". ©pg ieg bctito bei

Ort e ©iuBe, too eine fpni letfc^te ©ptämpf gpa
t)et, ober e îôâfdjcpucpi, too neg SSpbti fgopt unb
Sag fpni tpänb btau riBIet, ober e tueßtgi
©pänglerButtig, too ft eine teedpig toärdpet, für e

großi tpitgpoltig buregrpße.
2Bie otter ag i toirbe, umfo rnept gfefjir i'g

p: SBo me gopt unb ftofjt, cfja me Bjeiltgi ißläßti
finbe. Sutane, too ne Stöntfdj labt mit fpne
gorge, fgne Spbe, febtoäbeg örili, too eine
toärcpet, aß er ft reblig bur'g £äbe tf>a fcplo unb
a| er ben anbeten übptg nüßt, ifcp eg tjeiligg
Stäßti. Unb toenn efo neg (gggli au noo fo
unfdjpmBer toeer, tauft me berBp, fo nimmt eint
öpper a ber £anb, toie beigtnol, too mi Der Sat=
ter a ber £anb gno pet. Unb'g ifcp, toie toenn
eg fpng ©tinrmti eint i b'öpre faiti: „@g pei=
Iigg fßteißti. gieß bpni grauet) ab! 'g gpört fi."

2)e Keffer 3och.
Sott Stock onb Söck onb Scßnöögge,
©n gotbige üumor —
Sfcpt mengs au ober en ine,
© Sptaag epomtf fette oor.

üetoept, no afe=n=atte

Stacpt er be Sunge SRuet,

© üerg fcbloof onberem Srofcptfuecp
Onb gropfinn tpt im 33tuet.

gafept attne Süüte Setter
Onb mengem guette grönö;
Qltit Sün3ge no fo mockber,
SSie's roobrti tobet fönb.

So ©ronb uuf graab onb Iuuter
Onb böör unb böör en Qltaa.

6eeb get em üttter 's üebi:
— © fuubers ©roöffe 3'baa! 33aul Regler.

Söinierfport unö QBittferfcuren im 6ocf)gebtrge,
SSon SSrof. ®r. SS. §.

Sag tointerlidje ipodjgebitgsflima ift ajg ein
fReigïlima aufgitfaffen. Sa bie Slnpaffuitg eine
getoiffe geit Btaucpi, um toitïfam gu toerben, fo
barf Bei Seginn beg Sfufentpatteg im tpodj=
geBirge auep Bei ber fportlicpen SIrbeit feine 31t

groffe Slrbeitgleiftung bertangt toerben. gonft
maepen fiep allgemeine unb orttiepe @tniübungg=
erfcpeinttitgen, nantentlicp am tpergen geltenb.
Softoenbig ift baper tangfameg unb fpftema=
tifepeg Staining, ingBefonberg auep für ben

tointerlitpeu gfilauf. Sie 3frBeitgIeiftung im
tpoepgebirge füprt toeiter bei Serüdfficptigung
beg gfifapreng gu einer fepr ftarfen Seanfprtt»
cpung ber SItntunggorgane, bie gubent mit
einem erpebtiepen 3Bärnie= unb 3Safferberluft
auf biefem SBege berbunben ift. Sei langen
tointerlidpen ^otpiburen fommt eg niepf feiten
gu einem plöpticpen Serfagen ber f-eelifdpen
Snergie unb gu feptoeten @rftpöpfunggguftän=

ben, bie eine ber größten ©efapren für ben

gportgniann im tointerlidjen .öoepgebirge bitben.
Set SBinterfport füprt in feinen betfepieben»

ften formen in biete unb feptoere ©efapren.
Saper ift eg nur für ben ^unbigen mögtiep, fiep
mit Süßen in bie SSintertoeft, Befonberg beg

^ocpgeBirgeg pinauggutoagen. ©r btaueff eine

ernfte ttnb lange SorBereitung in ©efdpidEIidp-
feit unb Stugbauer, ein getoiffeg Siafg bon ^ör=
perfraft ttnb ein fiepereg Sluge, um bie bielfacp
bropenben ©efapren gu erfennen uttb oft auep

borauggufepen. Set SeiricB beg äBinterfportg
erforbert neben ber botten ©efunbpeit unb pin=
reiepenber ^rafi einen augreicpeitbeit gipuß
gegen alle fcpäbticpen ©intoirfttngen beg Älimag
unb eine boUfontntene förpertiepe unb feelifpe
©ignung, fotoie genaue »tntniffe für ben tecp=

niftpen ©ebrautp eineg fepterfreien gportge«
räteg. ©ine Befonber-e Sfufperffamfeit berbienr
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besser gangi und wo derwäge zsägen ekei schöllet!
Uugeblick gha het 's Läbeir us.

Wan i eso däm Ma nohstudiere, isch äppis
uudenue cho, all whter ue, und 's het mi zletscht
ganz gfüllt. Eso mir nüt dir nüt vertwütscht's
mer: „Es heiligs Plätzli". Jedwäde Baum het
mi heilig dunkt ulld i ha mi schier gschüücht,
ilummen uff e Grashalm z'trampe.

Zsider isch enmnggs bachab. Wo men ane-
chunnt, muetz me gseh, aß alles es anders Gsicht
macht as früehner. Bigryflig! Me luegt die
Sach au mit anderen Augen a, wil me zmitts
i der Arbet inne stoht, und Sorgen an eim ane
chôme, Sorge, wo me so as e Spring-i-d'Wält
ni gchennt het.

Aber einewäg, i mueß säge, aß i 's Härz all
no öppen off ha für es heiligs Plätzli. Frylig,
hüt bruch i derwäge nümmen an es Äxtraörtli
z'goh. Chummen i neumcn ane, toon i weiß,
do wohnt.e Möntsch, wo gschafft und glitte het,

isch's wer sebesmol, der Vatter nahm lili a der
Hand. I gfpür, wie si zitteret. Und wissen
isch's: „Es heiligs Plätzli". Syg iez derno dä
Ort e Stube, wo eine syni letschte Chrämpf gha
het, oder e Wäschchuchi, wo nes Wybli Johr und
Tag syni Händ blau riblet, oder e rueßigi
Spünglerbuttig, wo si eine reechig wärchet, für e

großi Husholtig durezryße.
Wie älter as i wirde, umso mehr gsehn i's

y: Wo me goht und stoht, cha me heiligi Plätzli
finde. Durane, wo ne Möntsch labt mit syne
Sorge, syne Lyde, jedwädes Örtli, too eine
wärchet, aß er si redlig dur's Läbe cha schlo und
aß er den anderen öppis nützt, isch es heiligs
Plätzli. Und wenn eso nes Eggli au noo so

unschhmber weer, lauft nie verby, so nimmt eim
öpper a der Hand, wie deismol, wo mi der Vat-
ter a der Hand gno het. Und's ifch, wie wenn
es fyns Stimmli eim i d'Ohre saiti: „Es hei-
ligs Plätzli. Zieh dyni Schueh ab! 's ghört si."

De Vetter Jock.
Voll Nöck ond Töck ond Schnövgge,
En goldige Äumor —
Jscht mengs au ober en ine,
E Chlaag chonnt selle vor.

àtocht, no ase-n-alte

Macht er de Junge Muet,
E àrz schloot onderem Broschttuech
Ond Frohsinn lyt im Bluet.

Faschk allne Lüüte Vetter
Ond mengem guette Frönd;
Mit Nünzge no so mvckber,
Wie's wohrli lötzel sönd.

Vo Grond uuf graad ond luuter
Ond dvvr und döör en Maa.
Seed get em Alter 's àbi:
— E suubers Gwösse z'haa! Pam K-M«.

Wintersport und Winterkuren im Hochgebirge.
Von Prof. Dr. W. H.

Das winterliche Hochgebirgsklima ist als ein
Reizklima aufzufassen. Da die Anpassung eine
gewisse Zeit braucht, um wirksam zu werden, so

darf bei Beginn des Aufenthaltes im Hoch-
gebirge auch bei der sportlichen Arbeit keine zu
große Arbeitsleistung verlangt werden. Sonst
machen sich allgemeine und örtliche Ermüdungs-
erscheinungeil, namentlich am Herzen geltend.
Notwendig ist daher langsames und systema-
tisches Training, insbesonders auch für den

winterlichen Skilauf. Die Arbeitsleistung im
Hochgebirge führt weiter bei Berücksichtigung
des Skifahrens zu einer sehr starken Beanspru-
chung der Atmungsorgane, die zudem mit
einem erheblichen Wärme- und Wasservcrlust
auf diesem Wege verbunden ist. Bei laiigen
winterlichen Hochtouren kommt es nicht selten
zu einem plötzlichen Versagen der seelischen

Energie und zu schweren Erschöpfungszuftän-

den, die eine der größten Gefahren für den

Sportsmann im winterlichen Hochgebirge bilden.
Der Wintersport führt in seinen verschieden-

sten Formen in viele und schwere Gefahren.
Daher ist es nur für den Kundigen möglich, sich

mit Nutzen in die Winterwelt, besonders des

Hochgebirges hinauszuwagen. Er braucht eine

ernste und lange Vorbereitung in Geschicklich-
kett und Ausdauer, ein gewisses Maß von Kör-
Perkraft und ein sicheres Auge, um die vielfach
drohenden Gefahren zu erkennen und oft auch

vorauszusehen. Der Betrieb des Wintersports
erfordert neben der vollen Gesundheit und hin-
reichender Kraft einen ausreichenden Schutz

gegen alle schädlichen Einwirkungen des Klimas
und eine vollkommene körperliche und seelische

Eignung, sowie genaue Kenntnisse für den tech-

nischen Gebrauch eines fehlerfreien Sportge-
rätes. Eine besondere Aufmerksamkeit verdient
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